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Was ist
Agroforst?

Der Begriff «Agroforst» bezeichnet die Kombination 
von Bäumen mit landwirtschaftlichen Unterkulturen auf 
derselben Fläche. Beide Nutzungspartner profitieren im 
Idealfall von den vielfältigen Wechselbeziehungen dieser 
Gemeinschaft. Gerade in der Schweiz kennen wir diese 
Landnutzung im Doppelpack bereits seit Jahrhunderten 
– in Form der Waldweiden im Jura, Kastanienselven im 
Tessin oder den klassischen Hochstamm-Obstgärten, die 
vielerorts die Kulturlandschaft prägen. Jede Kombinati-
onsform von Bäumen mit einer Unterkultur in Form von 
Acker-, Spezialkulturen oder Grünland wird als «Agro-
forst» bezeichnet, obwohl es dabei gar nicht um eine 
forstliche Nutzung des Baumes, im Sinne einer Wertholz-
produktion, gehen muss.

Es gibt kein Schema F: Agroforst ist sehr individuell 

und spiegelt die ganze Bandbreite von Kombina-

tionsmöglichkeiten wieder.

Vor einigen Jahren begannen Landwirte damit, auf ero-
sionsanfälligen Ackerflächen Obstbaumreihen anzulegen 
und schufen damit die ersten «modernen» Agroforst-
systeme in der Schweiz – das dachte man zumindest. 
Jedoch wurden bereits in der Hochphase des Land-
schaftsobstbaus, etwa Mitte des 18. Jahrhunderts bis in 
die 1940er Jahre, Obstbäume häufig mit Ackerkulturen 
kombiniert, indem sie in die Mitte der kleinen Ackerpar-
zellen gepflanzt wurden. Dies wissen wir heute aus alten 
Flurkarten. Mit den radikalen Fällaktionen ab den 1950er 
Jahren gingen nicht nur tausende Obstbäume, sondern 
auch das Wissen um diese Art der Landnutzung verloren. 
Heute sind auch in anderen Teilen Europas Agroforstsy-
steme wieder auf dem Vormarsch, zum Beispiel zur Ener-
gieholznutzung in Deutschland oder als Wertholz-Agro-
forstsysteme in Frankreich. Auch als Massnahme zum 
Gewässerschutz gegen Nährstoffauswaschung werden 
Agroforstsysteme insbesondere in Frankreich gefördert.

In dieser Broschüre nehmen wir die sogenannten silvoa-
rablen Agroforstsysteme unter die Lupe: die Kombina-
tion von Bäumen mit ackerbaulichen Unterkulturen. Da 
die favorisierte Baumart in Schweizer Agroforstsystemen 
der Obstbaum ist, wird sich vieles um Obst- und Wildob-
starten drehen. Es werden allerdings keine allgemeinen 
Themen zum Hochstamm-Obstbau angesprochen, wie 
Schnitt, Pflege, Pflanzenschutz, Mechanisierung, Ernte 
etc. Lediglich solche Sachverhalte rund ums Thema Hoch-
stamm, die wichtig sind in Bezug auf das Agroforstsy-
stem. Zu allgemeinen Fragen zum Hochstamm-Obstbau 
gibt es bereits sehr gute Unterlagen von verschiedenen 
Institutionen. Einige sind unter «weiterführende Litera-
tur» am Ende dieser Broschüre aufgeführt.

All dies ist Agroforst!
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Allgemeine Grundlagen
In Ackerbau-Agroforst-Systemen rechnen wir mit einem 
Baumbestand von ca. 50 Bäumen/ha. Je mehr Bäume auf 
der Fläche desto stärker werden die Unterkulturen be-
schattet und desto eingeschränkter ist die ackerbauliche 
Nutzung. Die empfohlene Baumdichte in Agroforstsyste-
men mit Wiesland oder Weide als Unternutzen ist in der 
AGRIDEA-Hochstammbroschüre dargestellt. Sie richtet 
sich nach der maximal möglichen Baumdichte zum Be-
zug von Beiträgen.

1.2 Schattenwurf
Der Schattenwurf der Bäume schränkt die landwirt-
schaftliche Nutzung der Unterkulturen ein. Wie stark die 
Nutzung beeinträchtigt wird hängt von folgenden Fak-
toren ab:

• Baumabstand innerhalb des Baumstreifens und Ab-
stand der Reihen innerhalb der Parzelle 

•  Lichtdurchlässigkeit der Krone
•  Baumhöhe, bzw. Astungshöhe

Etwa 25 Jahre nach der Baumpflanzung werden die ne-
gativen Auswirkungen durch den Schattenwurf auf die 

Unterkulturen spürbar. Sie ist im Kronenschirmbereich 
am höchsten und die Unterkulturen reagieren entspre-
chend mit schlechteren Erträgen und einer verzögerten 
Abreife. Es gibt verschiedene Möglichkeiten mit den 
veränderten Lichtbedingungen in den späten Phasen 
des Baumwachstums umzugehen. Entfernung einzelner 
Bäume oder Baumreihen ist eine Möglichkeit – andere 
nutzen die Fläche in den letzten Jahren nicht mehr acker-
baulich, sondern als Grünland.

1.1 Ausrichtung der Baumreihen
Optimal: Nord-Süd

Egal welche Baumart – wenn die Topographie der Flä-
che es zulässt, werden die Bäume in Nord-Südrichtung 
gepflanzt. Dies hat den Vorteil, dass der Schatten in 
den Baumstreifen selbst fällt, wenn der Sonnenstand 
am höchsten ist (Mittagszeit). 

Ungünstig: Ost-West

Pflanzt man die Bäume in Ost-Westrichtung, werden 
die Unterkulturen deutlich stärker beschattet. 

1

Quelle: In abgeänderter Form übernommen aus: Bender, B. et al. (2009): Moderne Agro-

forstsysteme mit Werthölzern (siehe auch Quellenangabe S. 44)

N

Nord-Süd-Ausrichtung

N

Ost-West-Ausrichtung
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1.3 Breite des Ackerstreifens
In der Regel orientiert man sich an der Breite der Ma-
schinen mit der grössten Arbeitsbreite oder an der 
Arbeitsbreite der Sämaschine. Je nach Unternutzen 
kann die Ackerfläche zwischen den Baumreihen auch 
schmaler sein (zum Beispiel bei Gemüseanbau oder 
anderen Spezialkulturen). Bei einer Breite des Acker-
streifens von 24 m und einer Sämaschinenbreite von 
3 m ist man nach 8 Längsfahrten wieder auf der glei-
chen Feldseite. Zu beachten ist: will man die Agro-
forstanlage nach DZV als «Obstgarten» mit Qualität 
anmelden, dann darf der Abstand zwischen den ein-
zelnen Baumreihen max. 30 m betragen. 

24-26 m
2 m

Der Baumstreifen, in welchen die Bäume gepflanzt werden, ist in der Regel 2 m breit.

Junge Nussbäume in einem 2 m 
breiten Baumstreifen.

Quelle: In abgeänderter Form übernommen aus: Bender, B. et al. (2009): Moderne Agro-

forstsysteme mit Werthölzern (siehe auch Quellenangabe S. 44)















































































http://www.agroforst-iww.uni-freiburg.de/images/pdf/Leitfaden_Wertholzproduk2.pdf
http://www.agroforst-iww.uni-freiburg.de/images/pdf/Leitfaden_Wertholzproduk2.pdf
http://www.agroforst-iww.uni-freiburg.de/images/pdf/agroforstsysteme.pdf
http://www.agroforst-iww.uni-freiburg.de/images/pdf/agroforstsysteme.pdf
http://www.agroforst-iww.uni-freiburg.de/images/pdf/Aestungsleitfaden.pdf
http://www.agroforst-iww.uni-freiburg.de/images/pdf/Aestungsleitfaden.pdf
http://www.agforward.eu/index.php/de/
http://www.agroforestry.eu/
http://www.agroforst.ch/





